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Buch


 Kann der Mind zum Diener unseres Lebens werden, statt es zu blockieren oder gar ganz lahmzulegen? Ja, sagt der Bewusstseinstrainer Werner Ablass – wenn wir den Mindcrash erleben, wird die Zwanghaftigkeit der Gedanken gestoppt, das »Plapper-Programm« im Gehirn deaktiviert. Im vorliegenden Buch stellt der Autor zehn erprobte Strategien sowie 100 Denkanstöße vor, die den Mindcrash einläuten können. Sie alle helfen dabei, uns zurück in unseren natürlichen Zustand jenseits falscher Konditionierungen und gesellschaftlicher Parameter zu bringen. Erfolg in allen Lebensbereichen stellt sich dann nicht mehr durch Anstrengung, Therapie oder spirituelle Praxis, sondern ganz von selbst ein.
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Die Welt ist nicht da, um verbessert zu werden. 
Auch ihr seid nicht da, um verbessert zu werden. 
Ihr seid aber da, um ihr selbst zu sein. Ihr seid da, damit die Welt 
um diesen Klang, um diesen Ton, um diesen Schatten reicher sei. 
Sei du selbst, so ist die Welt reich und schön! Sei nicht du selbst, 
sei Lügner und Feigling, so ist die Welt arm und 
scheint der Verbesserung bedürftig. 
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Was der Mindcrash bewirkt – und was nicht 


 Stellen Sie sich für einen Moment vor, jedes Ereignis, das Sie erleben, wäre in Ihrer Wahrnehmung genau so, wie es sein soll, ja, sein muss! So dass Sie selbst mit Ereignissen, die Sie spontan frustrieren, schockieren, provozieren, reizen oder wütend machen, nicht mehr im Clinch lägen.


 Dabei handelte es sich nicht um einen Glauben, den Sie sich mühsam antrainiert hätten. Die Einstellung beruhte auch nicht auf einfacher Selbstsuggestion, sondern wäre das Ergebnis einer rationalen Überprüfung. Es wäre so selbstverständlich wie Ihr Herzschlag, dessen Sie sich schließlich auch nicht immer wieder neu vergewissern.


 Emotional kriegen wir immer dann Probleme, wenn wir uns mit einem Leben beschäftigen, das nur in unserer Phantasie existiert und mit der aktuellen Situation nichts zu tun hat. Sollten Sie glauben, das wäre bei Ihnen nicht oder kaum einmal der Fall, brauchen Sie nur einmal einen halben Tag lang darauf zu achten, wie häufig Sie die Gegenwart mit Ihren Idealvorstellungen abgleichen.


 Erlebt nun der Mensch das Leben vor allem als nicht okay, wie es gerade ist, oder so, als würde ihm etwas Entscheidendes fehlen, ergreift ein latentes Gefühl der Unzufriedenheit von ihm Besitz. Unter Umständen wird dieses Gefühl immer kraftvoller und dominanter. Bis hin zur Depression oder zum Burnout! Ob es sich bei dem gefühlten Mangel um materielle, emotionale, soziale oder spirituelle Zukunftsphantasien handelt, spielt hinsichtlich der gefühlten Unzufriedenheit keine Rolle. Denn diese nährt sich in jedem Fall von hypothetischen Gedanken. Ganz unabhängig davon, wie groß der Wahrheitsgehalt dieser Gedanken auch sein mag, lenken sie in jedem Fall davon ab, das Leben, so wie es ist, zu leben.


 Der Zusammenbruch dieser Struktur – der Mindcrash – hat zum Ergebnis, dass der Mind fortan aufhört, es überhaupt nicht mehr fertigbringt, sich mit ungelegten Eiern zu beschäftigen. Weil die Erinnerung an vergangene Situationen oder Zukunftsplanung zuzeiten aber auch hilfreich sein können, heißt das nicht, dass hier ein Totalverbot herrscht. Vielmehr geht es darum, uns von der Zwanghaftigkeit der Gedanken zu befreien, die unserem gelebten Leben durch ständiges Abgleichen mit unseren Phantasien die Energie entziehen und uns schließlich auslaugen. Stattdessen dienen nun die Gedanken der optimalen Funktion im Alltagsleben. Ein durchaus angenehmer und friedvoller Lebensverlauf – innen wie außen – ist die natürliche Folge.


 Lassen Sie mich an dieser Stelle klarstellen, dass es sich bei dieser Art der Wahrnehmung nicht um Fatalismus handelt. In weiten Teilen Indiens wird uns das Ergebnis einer fatalistischen Einstellung plastisch vor Augen geführt. Ein funktionierendes Sozialsystem wie bei uns gibt es dort nicht. Doch anstatt ein gesundes Maß an ethischem Verantwortungsbewusstsein auszubilden, besteht vor allem bei dem noch sehr religiös geprägten Bevölkerungsteil die Tendenz, in passiver Resignation zu verharren.


 Der Mindcrash, das Ende der nörgelnden Unzufriedenheit im Kopf, soll Sie nicht umpolen. So, wie Sie genetisch und von Ihrer Persönlichkeit her angelegt sind, so bleiben Sie auch dann, wenn in Ihre Wahrnehmung Ruhe und Fokussierung eingekehrt sind, wenn alles, was geschieht, genau so geschehen muss, wie es geschieht. Sollten Sie also ein sozial verantwortlicher Mensch sein, wird Sie der Mindcrash mitnichten asozial machen.

 


 
 


Wie ich den Mindcrash erlebte 


 Ich erlebte den Mindcrash im Juli 2004. Davor jedoch war ich der Diktatur des Verstandes vollständig ausgeliefert. Bis zu meinem 55. Lebensjahr hielt mich der innere Despot in Schach, was mir jedoch – wie den meisten Menschen – nicht oder jedenfalls nur selten bewusst war.


 Kurz vor dem Mindcrash, im Frühjahr 2004, war mein erstes Buch erschienen. Innerhalb kurzer Zeit war es zum Bestseller geworden. Bärbel Mohr, die damals noch unter den Lebenden weilte, empfahl es als Turbobeschleuniger für alle Universumsbesteller, das in keinem Bücherschrank fehlen dürfe. Die Empfehlung der bekannten Autorin des Buches »Bestellungen beim Universum« pushte die Verkaufszahlen beträchtlich.


 Es wird Sie sicher verwundern, wenn ich Ihnen erzähle, dass ich zu dieser Zeit so deprimiert war wie niemals zuvor in meinem Leben. Meine Freunde konnten mich nicht verstehen. Nun hast du doch den Erfolg, den du dir immer gewünscht hast, hielten sie mir vor. Und: Du hast doch ein Buch mit dem Titel »Leide nicht – liebe« geschrieben. Weshalb wendest du eigentlich nicht selber einmal an, was du deinen Lesern empfiehlst? Die Ironie in ihrem Rat war nicht zu überhören. Einer meiner Freunde meinte, dies sei ein völlig normaler Erschöpfungszustand, den jeder Kreative nach Vollendung seines Werkes erlebe. Doch tief in mir wusste ich, dass weder das eine noch das andere die Ursache war.


 Ich praktizierte ja, was ich in meinem ersten Buch »Leide nicht – liebe« empfahl. Das aber hatte mich in jene heftige Depression geführt, die ich ohne die Anwendung dieses Konzepts sicherlich hätte vermeiden1 können. Schließlich war ich NLP-Master und hatte daher die Methoden zur zeitweisen Verdrängung unerfreulicher Gefühle perfektioniert. Ich war fähig, mich innerhalb einer Minute in den sogenannten Moment of excellence zu versetzen, und kein Mensch, außer vielleicht einem, der mich sehr genau kannte, hätte gemerkt, dass ich kurz zuvor noch frustriert und sorgenvoll war. Nun aber »liebte« ich mich dafür, dass ich so fürchterlich deprimiert war. Und daher konnten die über viele Jahre verdrängten Gefühle aus meiner überaus problematischen Kindheit und Jugend nun endlich hochkochen. Aber wie heißt es so schön? Wenn du meinst, es geht nicht mehr, kommt von irgendwo ein Lichtlein her! Und in meinem Fall handelte es sich nicht nur um ein Lichtlein, sondern um einen Scheinwerfer, der mich aus einem Buch des brillanten Advaita-Meisters Ramesh Balsekar2 anstrahlte. Bis zu diesem Zeitpunkt kannte ich ihn und seine Lehre nur oberflächlich.


 Das besagte Buch heißt »Vom Bewusstsein getroffen«, worin der Meister auf jeder Seite eine Weisheit aus der Sicht des Absoluten darstellt. Das alles traf mich. Mitten ins Herz. Schnell war mir klar, dass ich dem Meister Face-to-Face begegnen musste. Ich cancelte zwei Seminartermine, für die ich als Führungstrainer von einem bedeutenden Unternehmen engagiert worden war, buchte einen Flug nach Mumbai und saß schon eine Woche später in einem der Vormittagsmeetings, die der frühere, jedoch zu diesem Zeitpunkt schon pensionierte Präsident der Bank of India täglich für Interessierte kostenfrei gab.


 Schon am dritten Tag meiner Teilnahme empfahl Ramesh Balsekar mir zu überprüfen, ob ich tatsächlich der Entscheider meiner Entscheidungen sei. Und als ich dies noch am gleichen Abend tat, fiel es wie Schuppen von meinen Augen: Keine einzige Entscheidung an diesem Tag hatte ich wirklich bewusst getroffen. Noch nicht einmal einen Entscheider konnte ich finden.


 Von nun an fing ich nicht etwa an, ein neues spirituelles Konzept zu praktizieren. Ich vollzog keinen Paradigmenwechsel. Nein, ich war einfach nur entleert. Der Glaube, der mich lebenslang beherrscht und meinen Mind ähnlich hart und unnachgiebig regiert hatte wie Kim Jong-un das nordkoreanische Volk, war verschwunden, nicht mehr auffindbar.


 Wie die meisten Menschen hatte ich geglaubt, der Denker meiner Gedanken, der Entscheider meiner Entscheidungen zu sein. Dabei war es so überaus eindeutig: Es gibt weder einen Denker noch einen Entscheider! Es gibt nur Gedanken und Entscheidungen. Da war kein Denker zu finden, der Gedanken produzierte, es waren vielmehr Gedanken, die aufgrund von Erziehung und Konditionierung einen Denker kreiert hatten. Der Denker war also auch nur ein Gedanke, der sich als Denker aufgespielt hatte. Das war mir jedoch über 50 Jahre lang nicht bzw. nur in Ansätzen bewusst gewesen. Und so konnte der scheinbare Denker ohne Behinderung Gedanken produzieren, die nicht nur angenehme innere Zustände, sondern auch Schuldgefühle, Selbstanklagen, eine vorwurfsvolle Haltung gegenüber anderen Menschen und nicht zuletzt auch Zukunftsangst generierten, und darüber hinaus suggerieren, dass das, was sich an Gedanken formierte, der Wahrheit entsprach.


 Wie konnte ich mich angesichts dieser Erkenntnis noch im Clinch mit meiner Vergangenheit befinden? So, wie sich die Dinge ereignet hatten, so und nicht anders mussten sie sich ereignen. Niemand konnte etwas dafür. Weder ich noch irgendwer sonst! Wie sehr hatte ich mich verantwortlich gemacht für so manches, was schiefgelaufen war in meinem Leben! Und wie oft hatte ich andere für ihre Fehler beschuldigt und mich dabei innerlich fast aufgerieben. Vorbei. Können Sie sich vorstellen, welch eine gewaltige Last von meinen Schultern fiel?


 Zukunftsangst kannte ich natürlich auch. Ich war ja schließlich kein Beamter mit der Zusicherung lebenslanger Bezüge. Ich war selbstständiger Managementtrainer und abhängig von der Auftragslage, dem positiven Feedback der Teilnehmer und dem Wohlwollen meiner Auftraggeber. Mit dem Verschwinden des Eindrucks persönlicher Täterschaft kehrte jedoch das Urvertrauen zurück, das ich während meiner hochproblematischen Kindheit und Jugend fast ganz verloren hatte.


 
 
 1 In dem Kapitel »Willkommen im Mindcrash – Den Liebesdorn zur Anwendung bringen« werde ich Ihnen die Anwendung und Auswirkung des sogenannten Agape-Konzepts präziser erklären, als mir dies in dem Buch »Leide nicht – liebe« vor 10 Jahren möglich war.

 


 
 2 Ramesh Balsekar (*25. Mai 1917 in Mumbai; †27. September 2009)

 

 

 


 
 


Was genau ist der Mindcrash, und was bewirkt er? 


 Der Begriff Mind umfasst im Englischen weitaus mehr als das Vermögen zu denken, für das wir in der deutschen Sprache den Begriff Verstand verwenden. Mind steht für das menschliche Bewusstsein, das sich als Gedanke, Sinneswahrnehmung, Wille, Gedächtnis und Vorstellungskraft manifestiert. Im Deutschen synonym mit dem Begriff »Geist«. Weil dieser Begriff jedoch auch mit religiösen Vorstellungen von einer Seele, Jenseitserwartungen, ja sogar Gespenstern verknüpft ist, verwende ich lieber den englischen Begriff Mind.


 Das Gehirn als Sitz des Minds ist ein Organ wie das Herz, die Lunge, die Leber, der Magen, das Nervensystem. Und es funktioniert daher unter normalen Umständen von unserer Geburt an ebenso optimal und vollautomatisch wie alle anderen Organe in unserem Körper. Niemand muss dem Herzen befehlen zu schlagen oder der Lunge zu atmen. Und ebenso muss niemand die Mind-Funktionen ankurbeln. Wobei sich der Mind ebenso wie der Körper entwickelt und dabei jede Menge Information aufnimmt und speichert. Letztlich bis ans Ende unseres biologischen Daseins.


 Der menschliche Mind ist genial! Ein kurzer Blick auf die Errungenschaften menschlicher Kultur und Zivilisation genügt vollauf als Indiz. Ohne den menschlichen Mind würden wir zweifelsfrei noch immer wie die Neandertaler leben.


 Da stellt sich freilich die Frage, weshalb gerade dieser so begnadete Mind dem Menschen andererseits so kolossale Probleme bereitet. Zweifelsfrei wäre das Smartphone ohne den menschlichen Mind nicht erfunden worden, andererseits aber vermag er Ängste zu erzeugen, die einen Menschen handlungsunfähig machen können. Es ist der Mind, der es uns erlaubt, Spaziergänge im Weltraum zu machen; den Weg aus Schuldgefühlen, aus Selbstanklage und Opferverhalten zu finden scheint ihm oftmals trotz Therapieversuchen nicht zu gelingen. Der Mind lässt uns Höchstleistungen auf allen Gebieten vollbringen, doch geht es darum, sich eine Niederlage einzugestehen oder auf einen Vorwurf zu verzichten, kann der Mind kleinlicher als ein Erbsenzähler sein. Es war der Mind, der uns die wunderbare Golden Gate Bridge bauen ließ, die »goldene Brücke« indessen zu entwerfen, die uns von Hektik und Rastlosigkeit zu innerer Ruhe und Stabilität führt, steht die Denkmaschine offenbar nicht zur Verfügung.


 Warum ist das so? Gibt es dafür einen Grund? Aber ja, den gibt es durchaus. Ich möchte ihn allerdings an dieser Stelle nur kurz anreißen bzw. skizzieren, da wir uns später ohnehin näher mit ihm, vor allem aber mit seinen fatalen Auswirkungen befassen werden.


 Hirnforscher sagen uns, dass wir erst ab dem dritten bis fünften Lebensjahr ein persönliches Ich ausbilden. Deshalb sprechen Kinder bis zu diesem Alter von sich und anderen in der dritten Person. Karin möchte nicht mit Peter spielen! Mama soll zu Karin kommen, Peter ärgert schon wieder Karin. Übrigens: 
Auch später im Leben besitzen wir kein persönliches Ich, glauben aber zumeist eisern und beharrlich daran, eins zu besitzen bzw. zu sein. Und genau diese Illusion ist der eigentliche bzw. der tiefere Grund für die massiven Probleme, die der Mind hervorzaubern kann.


 Ich wurde als elfjähriger Bub von einem über 60 Jahre alten, zwar sehr freundlichen, jedoch leider auch pädophilen Musiklehrer über einen längeren Zeitraum sexuell missbraucht. Mein Leben lang hatte ich mit diesem »Trauma« immer wieder große Probleme – bis zu dem Zeitpunkt meiner im vorigen Kapitel geschilderten Dekonditionierung der Ich-Illusion, die ich als »Mindcrash« bezeichne. »Crash« übrigens deshalb, weil der Mind in seiner Gewohnheit, ein persönliches Ich vorauszusetzen, während der Dekonditionierung von seinem Kurs abkommt, um schließlich vor den Trümmern seiner lebenslangen Überzeugung zu stehen. Mindcrash bedeutet daher, den mit der Vorstellung eines persönlichen Ichs konditionierten Mind zu verlieren, ihn jedoch unter neuen Vorgaben – dekonditioniert – wieder zu erhalten. Das ist wie Tod und Wiedergeburt!


 Als sich in meinem Erleben das persönliche Ich als »angelernte Denkgewohnheit« herausgestellt hatte, war ich nicht mehr in der Lage, dem bereits seit Langem verstorbenen Mann weiterhin einen Vorwurf für sein fraglos schändliches Handeln zu machen. Denn ich erkannte: Was geschehen war, hatte mit ihm und mir nur insofern zu tun, als es durch ihn mit mir »geschah«. Und mit dieser Klarheit lösten sich meine Anklage und Wut auf. Sinnlos geworden, verstummte sie, und übrig blieb innerer Frieden.


 Ist die Ich-Vorstellung de facto als Schimäre durchschaut, findet Leben prinzipiell wieder so statt, wie es Kinder vor dem dritten bzw. fünften Lebensjahr erfahren. Also nicht als ein vom jeweiligen Kontext getrenntes bzw. ihm gegenübergestelltes Wesen, sondern inmitten desselben und integriert in denselben. Kinder empfinden wie Erwachsene Freude und Schmerz, sie lachen und weinen, sie erleben Höhen und Tiefen. Mit einem Unterschied zum ich-konditionierten Erwachsenengehirn jedoch: Ihr Mind kennt noch nicht jenes illusorische Zentrum, auf das sich, sobald vorhanden, jede Erfahrung bezieht.


 Ohne persönliches Ich ist beispielsweise Verlustschmerz schlicht eine »Erfahrung«, die freilich auch weh tut, doch keinesfalls mehr bedeutet als ein Naturereignis, etwa Platzregen, Blitz, Donner oder Hagelschlag. So etwas passiert eben, und man denkt über nichts anderes nach, als möglichst schnell Schutz vor dem Unwetter zu finden. Mit einem Ich-Bewusstsein ausgestattet, entsteht jedoch der Eindruck: »Ich« erfahre diesen Verlust! »Mir« geschieht dieser Schmerz! Und daran hängen sich in vielen Fällen weitere vom Ich-Bewusstsein ausgelöste Gedanken: Wieso nur geschieht das gerade »mir«? Warum nicht meinem Nachbarn, der hätte es eher verdient! Wieso geht das Schicksal oder Gott ausgerechnet mit »mir« so ungerecht um? Und auf diese Weise wird spontan auftretender Schmerz zu lang anhaltendem Leiden.


 Doch Verlustschmerz, existenzielle Angst, Ärger, Zorn, Langeweile, Frustration, Ekel, Verachtung, Scham, im Grunde genommen alle Emotionen, die als physio-psychologisches Phänomen erlebt werden, können auch nach dem Mindcrash erscheinen. Aber es sind kurze Gefühlsaufwallungen in der Situation, keine Endlosschleife negativer und bewertender Gedanken, keine »Mindfuck-Story«, die nur deshalb zum Fortsetzungsroman gerät, weil der Bezug zum illusionären Ich noch nicht gekappt ist. (Was unter einer Mindfuck-Story zu verstehen ist, erfahren Sie im übernächsten Kapitel.)


 Nach dem Mindcrash erscheint uns das, was geschieht, als das, was es ist. Alle spirituellen Übungen, die mit dem Ziel praktiziert werden, das Menschsein zu transzendieren, werden überflüssig und enden daher. Denn ohne die imaginierte Vorstellung eines persönlichen Ichs funktioniert unser Leben ebenso reibungslos wie das einer (ich-losen) Biene, einer Ameise, einer Fliege, eines Erdmännchens, eines Hundes, einer Katze, einer Kuh.


 Ein vom täuschenden Eindruck des starren Ich-Bezugspunkts befreiter Mind funktioniert aufgrund der fehlenden Reibungsverluste wesentlich effektiver als zuvor. So dass Harmonie und Erfolg auf allen Lebensfeldern im wahrsten Sinne des Wortes erfolgt und nicht mehr mühsam durch Methoden der Realitätsgestaltung erarbeitet werden muss, etwa durch: spirituelles Erwachen, Transformation, Channeling, Lichtarbeit, Rebirthing, Out-of-Body-Experience, Rückführung, Chakrareinigung, Meditation, TM, Niederwerfung, Stille-Retreat, Deeksha, Vipassana, Achtsamkeit, Cosmic-Consciousness, Intuitives Reading, Third-Eye-Opening, The-Power-of-Now, Kurs in Wundern, Mantra-Singen, Tantra, Yoga, Zazen und was der spirituellen Spiele mehr sind. Wobei ich mit all diesen Techniken während meiner über 40-jährigen spirituellen Suche selbst experimentierte und erleben durfte, dass keine einzige dieser Techniken den Ich-Bezugspunkt aufzulösen vermochte. Was nach dem Mindcrash im Fokus steht, ist das Wunder des Menschseins mit allem, was zu ihm gehört, und ohne alles, was darüber hinaus zu führen verspricht.

 


 
 


Verliere ich beim Mindcrash womöglich den Verstand? 


 In gewisser Weise schon! Allerdings nur den mit der Vorstellung persönlicher Täterschaft konditionierten Verstand, der für die meisten unserer Probleme verantwortlich ist. Der kriegt freilich die rote Karte und muss das Spielfeld des Lebens verlassen. Doch keine Angst – Sie erhalten Ihren Verstand schon wieder zurück. Allerdings neu eingestellt. Und ich übertreibe nicht, wenn ich sage: Sie werden sich fühlen wie neugeboren! Es ist also ein durchaus profitables Tauschgeschäft.


 Menschen, die den Mindcrash erlebten, sind mitnichten Träumer, Phantasten oder gar Schwärmer. Man könnte sie im Gegenteil als höchst realistisch und pragmatisch bezeichnen. Denn sie stehen mit beiden Beinen fest auf dem Boden von Fakten, was freilich noch zu beweisen sein wird. Diese Menschen sind sich lediglich sicher, dass kein aktuelles Ereignis anders sein könnte als so, wie es sich jeweils gerade ereignet. Gleichgültig, ob es als angenehm oder unangenehm empfunden wird. Ob es Vorteile oder Nachteile mit sich bringt. Ob es glücklich macht oder traurig. Ob es zum Erfolg oder zum Misserfolg führt.


 Der Mindcrash macht weder töricht noch stumpf. Er macht nur die Idealvorstellungen überflüssig, die wir dem Leben gegenüber hegen und die uns, insbesondere dann, wenn sie sich nicht erfüllen, frustrieren oder über Gebühr belasten. Um ein Bild aus meiner nächsten Umgebung hier im Zabergäu, einem Weinanbaugebiet in Baden-Württemberg, zu bemühen: Der Mindcrash stutzt den Mind so zurecht, wie ein Weinbauer im Frühjahr die Reben zurückschneidet, um ihr Wachstum zu fördern.


 Wenn ein Kind lacht und spielt, obgleich es sich in einem Slum, einem Flüchtlingslager oder einem Kriegsgebiet aufhält, wird es keiner für unnormal halten. Wir freuen uns vielmehr darüber, dass es inmitten schwierigster Lebensumstände gut gelaunt spielen kann. Kindern gestehen wir zu, was bei einem Erwachsenen als nahezu geistesgestört gilt.


 Könnte es nicht sein, dass uns mit dem Erwachsenwerden lediglich verloren ging, was wir nun für unnormal halten? Wäre es nicht möglich, dass unsere Sicht der Dinge nur auf Konditionierung beruht? »Wie kann man sich nur so und so verhalten?« Und dann folgen die Normen, die unser Gehirn für wesentlich hält. Nicht weil sie wesentlich sind, sondern weil sie uns als wesentlich beigebracht wurden.


 Wer den Mindcrash erlebt, wird diese Fragen nicht mehr stellen. Nicht weil er sie nicht stellen dürfte, sondern weil sie unnötig werden. Sie werden nur gestellt, solange uns der sogenannte Mindfuck beherrscht. Und der Mindfuck ist letztlich nichts anderes als Selbstsabotage, weil wir glauben, für alles, was um uns herum geschieht, ausschließlich selbst verantwortlich zu sein und es allein beeinflussen zu können. Solange alles einigermaßen gut läuft, bereitet uns dieser überhebliche Glaube kein Problem. Laufen die Dinge jedoch aus dem Ruder und finden wir kein Mittel zur Gegensteuerung mehr, erheben wir Anklage: uns selbst, anderen Menschen, Gott oder dem Schicksal gegenüber. Dann ist die Frustration komplett. Und das Leben wird uns zur Bürde. Seelische und körperliche Beschwerden sind die natürliche Folge. Doch das kann sich ändern!


 Eins noch sollten Sie wissen, bevor wir in medias res gehen: Ich gebe Ihnen keine Werkzeuge an die Hand, mit denen Sie sich auf dem schnellsten Weg per Knopfdruck verändern können. Denn das ist für das, was ich Ihnen hier vermitteln will, auch gar nicht nötig: Wandlung und Entwicklung finden ohnehin andauernd statt. Sie sind sogar unvermeidbar, wie etwa der Wechsel der Jahreszeiten und natürlich auch das Erwachsenwerden und Altern beweisen. Gerade in dem Versuch, der Wandlungsfähigkeit der Natur nachzuhelfen, liegt die Ursache vieler unserer Probleme. Denn wollen wir anders sein und gar über uns selbst hinausgelangen, liegt das in uns angelegte Potenzial brach. Wir entfernen uns aus unserem natürlichen Zustand und landen zwangsläufig in der Selbstsabotage, die ich – mit Verlaub – als Mindfuck bezeichne. Mit all seinen nachteiligen Folgen.


 


Wohin die Reise geht 


 Mit der knappen Darstellung einiger harter Fakten im ersten Abschnitt des Buches möchte ich zunächst die Diktatur des Verstandes in der Politik, der Wirtschaft, der Gesellschaft, der Religion und der Wissenschaft aufdecken. Freilich nicht, um eine Revolution anzuzetteln. Dass dies möglich oder gar unsere Aufgabe wäre, daran glaube ich ebenso wenig wie der Dichter Hermann Hesse, den ich eingangs zitierte.


 Mein Wirken gilt dem Individuum. In diesem Fall sind Sie das, geschätzte Leserin, geschätzter Leser. Einige sogenannte Mindfuck-Short-Storys, in denen Sie womöglich Ihre eigene Lebensgeschichte, wenn nicht komplett, so doch in gewissen Aspekten, erkennen mögen, lenken unseren Blick im zweiten Kapitel auf die individuelle Ebene. Die Geschichten können Ihnen dabei helfen, die Ursache Ihrer Probleme deutlicher als bisher zu erkennen. Sie könnten darüber hinaus jene Betroffenheit erzeugen, die jeder radikalen Veränderung im Leben vorausgeht.


 Danach entführe ich Sie in die faszinierende Welt der Nondualität, die Ihnen womöglich noch fremd oder nur als indische Philosophie mit dem unverständlichen Begriff »Advaita« bekannt ist. Nondualität ist eigentlich keine Philosophie, sondern verweist auf die allen Erscheinungen zugrunde liegende Wirklichkeit und primäre Energie, die nicht-dual ist. In diese allen Erscheinungen zugrunde liegende Wirklichkeit führt uns der Mindcrash, und aus diesem Grund ist die Information in diesem Kapitel ähnlich nützlich wie das Lesen eines Reiseführers, bevor man ein fremdes Land besucht.


 Danach kommen wir zum wohl wichtigsten Abschnitt des Buches: Willkommen im Mindcrash! Und jetzt wird es ernst. Denn jetzt geraten Sie in unbekannte Zonen, die Sie ordentlich verwirren können. Doch das ist gewollt. Nachdem sich die Verwirrung gelegt hat, werden Sie eine neue Klarheit erfahren!


 Danach beschreibe ich noch einige Risiken beim Mindcrash, die Sie kennen sollten, wenn Sie sich auf das Wagnis einlassen, den Verstand zu verlieren. Allerdings, wie bereits erwähnt, nur, um ihn frisch und unverbraucht zurückzubekommen.


 Im vorletzten Kapitel finden Sie 100 sogenannte Reminder, die Sie binnen weniger Sekunden an das erinnern sollen, was Sie beim Mindcrash erlebt haben und von dem Sie der Mind aufgrund von Gewöhnung und langjähriger Konditionierung womöglich ablenken konnte. Hat der Mindcrash jedoch erst einmal stattgefunden, sind nur noch Reminder nötig, kein weiterer Crash.

 



...
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